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Die Zeit der Reaktion in Österreich

§ 18 . Die Emanzipationsbewegung in Ungarn. Die italienischen
Provinzen

Die Emanzipationsbewegung, für die in dem reaktionären Zislei-
thanien kein Raum war, bahnte sich den Weg nach Transleithanien.
In Ungarn, wo der Druck des Wiener Bürokratismus weniger stark zu
spüren war, wo die Politik nicht nur in den Amtsstuben gemacht, son¬
dern auch von den Repräsentativorganen mitbestimmt wurde, traten so¬

wohl in christlichen als auch in jüdischen Kreisen Ansätze zu einem
Kampf ums Recht zutage. Eine festere Form nahmen diese Bestrebun¬
gen nach dem Jahre i 83o an, als der zu neuem Leben erstandene
europäische Liberalismus auch in Ungarn eine Freiheitsbewegung wach¬
rief, die schließlich in die Revolution von i 848 mündete. In den Be¬

zirks- oder Komitats-Versammlungen sowie in den beiden Kammern
des Landtags, in der Stände- und Magnatentafel, debattierte man lei¬
denschaftlich über die nationalen Rechte des ungarischen Volkes, über
die Abschaffung der Adelsvorrechte und die Aufhebung der Leibeigen¬
schaft. Hierbei blieb auch die jüdische Frage nicht unberührt. Bei den
1839 erfolgten Wahlen zur Ständetafel gaben viele Komitats-Versamm¬
lungen ihren Vertretern hinsichtlich der Judenfrage liberale Instruk¬
tionen mit auf den Weg. Die Entschließung des Komitats von Pest
lautete wie folgt: „Da die gegenwärtige Lage der Juden mit dem
humanen Geiste des XIX. Jahrhunderts, der viele Vorurteile über¬
wunden, unvereinbar ist und zudem in scharfem Widerspruch zu den
Staatsinteressen steht, ist in der nächsten Tagung der Ständetafel der
Gesetzentwurf zu unterbreiten: die jüdische Religion ist zu einer vom
Staate anerkannten zu erklären, deren Bekenner an den bürgerlichen
Rechten teilhaben müssen“. Im Vordergrund stand damals die Frage
des jüdischen Landbesitzes, und die von der liberalen Partei beherrschte
Ständetafel stimmte einer Gesetzesvorlage zu, die den Juden das Recht
zuerkannte, Ackerland zu erwerben1).

Die liberale Einstellung des Parlaments beflügelte die Hoffnungen

x ) Die damals schon auf etwa eine Viertelmillion Seelen angewachsene jüdische
Bevölkerung Ungarns verteilte sich nach den Erhebungen von i84o in der Haupt¬
sache auf die folgenden 7000 bis 20 000 jüdische Einwohner zählenden Komitate:
Pest, Neutra, Zemplin, Preßburg, Szabolcz, Saros, Trenczin, Marmaros, Ungvar,
Oedenburg und einige andere Bezirke. Die große Gemeinde von Preßburg war bis
1842 in einem regelrechten Ghetto eingesperrt; in den anderen Städten wurde die
Grenze zwischen dem Judenviertel und den christlichen Stadtteilen nicht so streng
eingehalten.
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